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Von Ladislav Lip s ch er 

U m die politisch e Einstellun g Mila n Hodža s (1878—1944) zu innenpolitische n 
Frage n zu verstehen , ist es nowendig , zuerst die Entwicklun g un d den Aufstieg der 
Agrarpartei l in den zwanziger Jahre n in Umrisse n zu schildern . Hodž a gehört e 
zu den einflußreichste n Männer n der Agrarparte i schlechthi n un d zu den heraus -
ragendste n politische n Persönlichkeite n der Slowaken im besondere n  2. 

Er zählt e zu den wenigen Intellektuellen , die der Agrarparte i beitraten , gegen-
über dene n sie sonst allgemein eine „hochmütig e Mißachtung " an den Tag legte. 

Die Stellung der Agrarpartei 

Di e Agrarparte i ist zur stärkste n politische n Kraf t in einem relati v stark in-
dustrialisierte n Lan d geworden , als welches die Erst e Tschechoslowakisch e Republi k 
unbestritte n einzustufe n war. Di e Gründe , welche zu dieser ungewöhnliche n Er -
scheinun g führten , könnt e ma n in Kürz e so zusammenfassen : 

Di e politisch e Organisatio n der Landwirt e hatt e in den böhmische n Länder n eine 
alte Tradition , un d es gelang ihr , an diese anzuknüpfen . Di e Ereignisse des Erste n 
Weltkrieges habe n diese Parte i am wenigsten berührt ; im Gegenteil : ihre politisch e 
un d organisatorisch e Stellun g war so gefestigt, daß nach dem End e des Krieges der 
Parteiappara t am besten funktionierte . Kein e der übrigen politische n Parteie n des 
neue n Staate s war vielleicht so gut auf die Teilnahm e an der Mach t vorbereite t wie 
die Agrarpartei . Diese macht e sich von Anfang an zielbewußt daran , den Teil der 
Mach t an sich zu reißen , der sich als entscheiden d zeigte. 

In erster Linie bemächtigt e sie sich der Getreideanstalt , die für die Versorgung 
der Bevölkerun g verantwortlic h zeichnete . Daz u kame n noc h das Innen - un d Land -
wirtschaftsministerium , deren Leitun g sie währen d der ganzen Existen z der Erste n 
Republi k fest in Hände n hielt . Di e Inbesitznahm e dieser dre i wichtigen Re-
gierungsämte r bedeutet e den ersten Schrit t zur wirtschaftliche n Vorherrschaf t über 
den Staat . Mi t ganz wenigen Ausnahme n war der Agrarparte i auch das Amt des 
Ministerpräsidente n un d des Verteidigungsminister s vorbehalten . 

1 Der offizielle Nam e lautet e bis 1922: Republikanisch e Parte i des tschechoslowakische n 
Volkes [Republikánsk á strana československého venkova]. Dan n erfolgte die Um -
benennun g in: Republikanisch e Parte i des ländliche n und kleinbäuerliche n Volkes 
[Republikánsk á strana zemědělskéh o a malorolníckeh o lidu] . Im Aufsatz wird der 
allgemein gebraucht e Nam e „Agrarpartei " benützt . 

2 Er war einer der stellvertretende n Vorsitzende n seiner Parte i und Vorsitzende r ihres 
slowakischen Zweiges. 

4* 
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De n wirklichen Aufschwung erlebt e die Parte i durc h die Verabschiedun g des 
Gesetze s über die Beschlagnahm e des großen Grundbesitze s 3 — ein Rechtstitel , der 
den legalen Grundstei n zur Durchführun g der Bodenrefor m legte. Diese Durch -
führun g übernah m vollständi g die Agrarpartei , ohn e auf ernsthaf e Oppositio n der 
übrigen Parteie n zu stoßen . Di e Agrarparte i hatt e nicht s unterlassen , um die Boden -
reform als das wirksamste Mitte l zur Stärkun g ihre r eigenen politische n un d wirt-
schaftliche n Interesse n auszubauen . 

Zugleich unternah m sie Vorkehrunge n zur Beherrschun g der großen Masse von 
Kleinbauern , wozu sie die Organisatione n der „Domoviny " (Heimstätte ) gründet e 
un d das Schlagwor t herausgab : „Wer Boden in Besitz nehme n will, mu ß Mitglie d 
der ,Domovina ' werden. " De r Unterstützun g der mittelgroße n Bauernbetrieb e 
war sie ohnedie s schon sicher. Erst durc h die Tätigkei t der „Domoviny " sichert e 
sie sich die politisch e Macht . Mi t Hilfe großer Subventione n der öffentliche n Han d 
wurde das landwirtschaftlich e Genossenschaftswese n überal l in verschiedene n 
Forme n (Wirtschafts- , Handels- , Finanzgenossenschafte n u. a.) als Bestandtei l der 
Agrarparte i aufgebaut . Zweifellos entsprac h die Interessenpoliti k der Agrarparte i 
dem Wesen der Bauer n am besten, . die ihre Aufmerksamkei t selten ideologische n 
Frage n schenkte n un d deren schwerer Lebenskamp f sie lehrte , vor allem auf eigene 
Vorteile bedach t zu sein. 

I n politische r Hinsich t hatt e die Agrarparte i im Gegensat z zu den andere n Par -
teien keine größere n Krisen durchzumachen . Ihr e Einhei t war nich t auf einer 
Ideologi e aufgebaut , sonder n basierte auf handfeste n wirtschaftliche n Interesse n  4. 

De r bekannt e tschechisch e Journalis t Ferdinan d Peroutk a (1895—1978) glaubte 
die Antwor t auf die Frage , weshalb die Agrarparte i eine solche dominant e Stellun g 
einnahm , gefunden zu haben . Er resümierte : „Wen n wir die Ergebnisse der lang-
jährigen Regierungsbeteiligung , den Einflu ß auf die Staatsverwaltung , den Re-
gierungsvorsitz in den Hände n der Agrarpartei , das Gerücht , daß man ohn e sie 
keine tragfähige Mehrhei t bilden könne , den Einflu ß auf die Subventione n un d auf 
den Haushaltsplan , 45 Abgeordnet e im Parlament , die große Ministerzahl , die 

3 Geset z v. 16. 4. 1919, Nr . 215 Sammlun g d. Gesetz e u. Verordnunge n (zitier t SdGuV) . 
4 Zur Stellun g der Agrarparte i vgl. P e r o u t k a , Ferdinand : Agrární strana v naši 

politice [Die Agrarparte i in unserer Politik] . Přítomnos t Nr . 36—37 v. 13. und 20.9. 
1928, 561—562, 577—578. — T e i c h m a n , Josef: Cesty agrárn í strany k moci nad 
státem [Der Weg der Agrarparte i zur Beherrschun g des Staates] . Přítomnos t 
Nr . 35—36 v. 5. und 12.9.1929, 545—547, 561—563. — Č e r n ý , Bohumil : Wirt-
schaftliche Voraussetzunge n der tschechoslowakische n Politi k zwischen den Weltkriegen 
(Beitrag zur Wirtschaftspoliti k der Agrarpartei) . Hist 11 (1965) 177—215. — U h l í ř , 
Dušan : Republikánsk á strana lidu zemědělskéh o a malorolnickéh o ve vládě panské 
koalice [Die Republikanisch e Parte i des landwirtschaftliche n und des kleinbäuerliche n 
Volkes in der Regierun g der Herrenkoalition] . ČSČ H 18 (1970) 195—236. — L e m -
b e r g , Hans : Die agrarischen Parteie n in den böhmische n Länder n und in der 
Tschechoslowakische n Republik . In : Europäisch e Bauernparteie n im 20. Jahrhundert . 
Hrsg. v. H . G o 11 w i t z e r. Stuttgar t 1977, 323—358. — S. auch die Beiträge von 
Pete r H e u m o s , Mar y H r a b i k - S a m a l und Jaroslav P e c h á č e k in: Die 
Erste Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Parteienstaat . Hrsg. v. Kar l 
Bos l . München-Wie n 1979, 323—438 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Ca-
rolinum) . 
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faktische Führun g in der Politi k addiere n — dan n sehen wir, daß bei uns keine 
größere politisch e Mach t vorhande n ist, als diejenige, die sich in den Hände n der 
Agrarparte i konzentriert." 5 

An andere r Stelle ha t Perontk a die einmalig e Stellun g der Agrarparte i dem In -
hal t nach noch eindrucksvolle r beschrieben : Di e Nationaldemokraten , die Klerikalen , 
die Sozialdemokraten , die nationale n Sozialisten un d die Gewerbeparte i — sie 
alle hätten , wie es sich gezeigt habe , in der Regierun g ihre n Sitz einnehme n können , 
ohn e dazu jedoch gezwungen zu sein. Nieman d aber habe bislang den Mu t auf-
gebracht , eine Regierun g ohn e die Agrarparte i zu bilden  8. 

Die Verabschiedung der Agrarzölle und die Bildung der bürgerlichen Koalition 

Di e im Jahr e 1925 durchgeführte n Parlamentswahle n endete n mit einem großen 
Mißerfol g der tschechoslowakische n un d sudetendeutsche n Sozialdemokratie , nich t 
nu r wegen der erstmalige n Beteiligun g der KPTsc h an den Parlamentswahlen , 
sonder n auch wegen des allgemein sichtbare n Rechtsruck s in der politische n Land -
schaft. Di e eindeutige n Sieger waren die tschechoslowakisch e Agrarpartei , der 
Bun d der Landwirt e sowie die katholische n Parteie n in allen nationale n Lagern  7. 

Nac h den Wahlen bildet e die allnational e Koalitio n unte r der Leitun g von 
Antoní n Švehla (1873—1933), auch weiter das Rückgra t der neue n Regierung , 
deren Bestan d freilich von kurze r Daue r war (9. Dezembe r 1925—18. Mär z 1926). 
Di e einzige Veränderun g bestan d im Eintrit t der tschechoslowakische n Gewerbe -
parte i in die Regierung . Diese Erweiterun g der Regierungsbasi s ist als Vollendun g 
der Konzentratio n der bürgerliche n Kräft e im tschechische n Lager zu werten . 

Di e Agrarparte i un d die tschechische n Klerikale n waren in Versuchun g geraten , 
ihre zahlenmäßig e Überlegenhei t auf die Prob e zu stellen un d zu zeigen, wer in 
der Koalitio n am längere n Hebe l sitze: Sozialisten ode r Bürgerliche . Diese n Zweck 
verfolgte der Gesetzesantra g betreffen d die Versorgung der Seelsorgegeistlichkei t 
(Kongrua) , un d die Agrarier stellten an die Sozialdemokrate n die ultimativ e For -
derung , den Agrarzöllen zuzustimmen . 

Zu den eifrigsten Verfechter n der Verwirklichun g dieser Forderun g gehört e 
Hodža , der das Amt des Landwirtschaftsminister s vom 7. Oktobe r 1922 bis 
18. Mär z 1926 bekleidete . Er setzte sich stets ganz entschiede n für eine konsequent e 
Schutzzollpoliti k mit der Begründun g ein, daß nu r auf diesem Weg der Land -
wirtschaf t im allgemeine n un d ihre r Produktio n im besondere n geholfen werden 
könne , um aus der Krise herauszukommen . Fü r einen freien Hande l in der Land -
wirtschaft — so seine Vorstellun g — waren keine Voraussetzunge n vorhande n  8. 

5 P e r o u t k a : Agrární strana v naši politice 577. 
8 P e r o u t k a , Ferdinand : O mlčenlivém státník u [Der schweigsame Staatsmann] . 

Přítomnos t Nr . 50 v. 23.12.1926. — Im ähnliche n Sinn vgl. S t r á n s k ý , Jaroslav: 
Dekorativn í mouření n [De r dekorativ e Mohr] . Přítomnos t Nr . 6 v. 17. 2. 1927, 83. 

7 L i p s c h e r , Ladislav: Verfassung und politische Verwaltung in der Tschechoslowake i 
1918—1939. München-Wie n 1979, 195 f. 

8 H o d ž a , Milan : Pro zemědělsko u celní ochran u [Fü r einen landwirtschaftliche n 
Schutzzoll] . Venkov Nr . 268 v. 16.11.1922. — D e r s . : Podmínko u soběstačnost i je 



322 Bohemia Band 27 (1986) 

Di e Vertrete r der Sozialdemokrate n un d der Nationale n Sozialisten lehnte n in 
der Sitzun g des Wirtschaftskollegium s der Ministe r die Anträge des Landwirt -
schaftsminister s ab. Di e Antwor t von Seiten der Agrarparte i auf das Sitzungs-
ergebnis ließ nich t lange auf sich warten . In seiner Red e in Pilsen am 21. Februa r 
1926 verkündet e Hodž a selbstherrlic h die Annahm e des autonome n Zolltarif s 
mi t festen Zölle n als die dringlichst e wirtschaftlich-politisch e Aufgabe. Seine Red e 
beendet e er mi t der offenen Drohung , daß seine Parte i fest entschlosse n sei, „falls 
notwendig , zu den nachdrücklichste n Mittel n zu greifen, um die Regelun g des 
Zollproblem s zu erzwingen " 9. Ein e Wend e in den bisherigen politische n Ver-
hältnisse n in der bürgerlich-sozialistische n Koalitio n war eingetreten . Di e Fronte n 
hatte n sich zusehend s verhärte t un d die bislang üblich e Kompromißbereitschaf t 
war verflogen. Aus dem Verhalte n der Agrarparte i mußt e der Schlu ß gezogen 
werden , daß sie beabsichtigte , die sozialistischen Koalitionspartne r in die Opposi -
tion zu drängen . 

Diese Absicht bekräftigt folgende Aussage: „Wer diese (Warnungen , hervor -
gehen d aus den gegebenen wirtschaftliche n Schwierigkeiten ) nich t beachte n will, er-
füllt nu r seine Pflich t dem Staa t gegenüber , wenn er aus diesen Warnunge n eine 
der zwei einzig mögliche n Konsequenze n zieht : Entwede r eine Politi k des Staate s 
zu verfolgen, ode r in die Oppositio n zu gehen. " 1 0 

Di e Hartnäckigkeit , mit der die Agrarparte i an ihre r Forderun g festhielt , mußt e 
unausweichlic h auf den Widerstan d der Sozialdemokrate n stoßen , den n diese be-
fande n sich von allen Koalitionsparteie n in der schwierigsten Lage. Ersten s brachte n 
sie der Koalitionszusammenarbei t die größte n Opfer , un d zweiten s stande n sie 
in einem aufreibende n Kamp f mi t den Kommuniste n um den Einflu ß in der 
Arbeiterschaft . 

Sobald Švehla keine Hoffnun g sah, die Meinungsverschiedenheite n in der 
Koalitio n zu überbrücken , legte er sein Amt als Ministerpräsiden t niede r un d reiste 
ins Ausland , um seine angegriffene Gesundhei t wiederherzustellen . Viele habe n 
vermutet , daß Švehla das Handtuc h geworfen habe , weil er zu der Einsich t 
gekomme n sei, daß er unte r den gegebenen Verhältnisse n Gefah r laufen würde , sich 
für möglich e künftige Verhandlunge n mit den Sozialdemokrate n den Weg zu ver-
sperren . Peroutk a sprach die nich t ganz von der Han d zu weisende Vermutun g 

parit a cel zemědělských a průmyslových [Die Voraussetzun g der Autarkie ist die Paritä t 
der landwirtschaftliche n u. der Industriezölle] . Venkov Nr . 190 v. 16. 8. 1923. — 
D é r s . : Zemědělsk á cla a první tři měsice občanské většiny [Die landwirtschaftliche n 
Zölle u. die ersten drei Monat e der bürgerliche n Mehrheit] . Venkov Nr . 155 u. 156 v. 
1. u. 2. 7. 1926. 

9 O nutnost i brzkého obnoven í zemědělských řádných cel [Übe r die Notwendigkei t der 
Wiedereinführun g ordentliche r landwirtschaftliche r Zölle] . Venkov Nr . 46 v. 23.2. 
1926. Er macht e die höchste n Gremie n der Agrarparte i mit dem einhelligen Beschluß 
ihres Präsidium s bekannt , wonach es auf der Einführun g fester Zölle beharr e „un d sie 
(die Agrarpartei ) ließe sich unte r keinen Umstände n von ihrem eingeschlagene n Weg 
abbringen , bis die Staatsverwaltun g und die gesetzgebenden Körperschafte n ihre heilige 
Pflicht erfüllten" . H o d ž a , Milan : Články , reci, Studie [Aufsätze, Reden , Studien] . 
Bd. 4. Prag 1931, 480. 

1(1 Venkov v. 25. 2. 1926. 
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aus: Švehla sei nich t deshalb verreist, weil die Koalitio n zerfiel, sonder n um sie 
nich t zerfallen zu lassen ". 

Er überlie ß die weiteren Verhandlunge n seinem Stellvertreter , dem Sozialdemo -
krate n Rudol f Bechyn ě (1881—.1948). Als es diesem nich t gelang, die strittige 
Frag e der Agrarzölle einer Lösun g näherzubringen , demissioniert e mit ihm die 
ganze Regierun g 12. Weil die tschechische n Parteie n ohn e Sozialisten mit keine r Mehr -
heit im Parlamen t rechne n konnten , wurde am 18. Mär z 1926 ein Beamtenkabinet t 
als Ausweg aus der Verlegenhei t eingesetzt . Di e bürgerliche n Parteie n wollten 
Zei t gewinnen , um alle Maßnahme n durchzusetzen , für die es in der vorangegange -
nen Koalitio n nich t gelungen war, eine Lösun g zu finden , un d zugleich die Zei t zu 
nutzen , um mit künftigen Koalitionspartner n Möglichkeite n für eine später e poli-
tische Zusammenarbei t zu suchen . 

Ein Man n in der Agrarparte i macht e sich Švehlas Abwesenheit zunutz e un d 
ergriff diese günstige Gelegenheit , seine persönliche n Ambitione n zu verwirk-
lichen : Mila n Hodža . In der eigenen Parte i war ihm auße r Švehla keine r an Fähig -
keiten ebenbürtig . Seine parteipolitisch e Stellung , untermauer t durc h den großen 
Einflu ß in der Slowakei, war außerordentlic h stark, den n die slowakischen Agra-
rier , deren unbestrittene r Führe r er war, stande n für die tschechoslowakisch e Ein -
hei t ein, im Gegensat z zu den separatistische n Neigunge n der Slowakischen Volks-
parte i Hlinkas . 

Hodž a übernah m vorübergehen d die Parteiführung . Dadurc h bot sich ihm die 
Gelegenheit , seine langgehegte n Plän e schnellsten s in die Ta t umzusetzen . Weil der 
Gesetzesentwur f über die Agrarzölle gegen den Widerstan d der Sozialdemokrate n 
nich t durchsetzba r war, mußt e er neu e Verbündet e suchen , d. h. eine Koalitio n der 
bürgerliche n Parteie n zustand e bringen  13. 

Da s taktisch e Vorgehen Hodža s zur Herstellun g einer neue n Koalitionsmehr -
heit sah ein Abkomme n mit der Slowakischen Volksparte i un d einen Kompromi ß 
mi t den Nationaldemokrate n vor. Eine n entscheidende n Bestandtei l sollten die 
sudetendeutsche n aktivistischen Parteie n bilden , falls die tschechoslowakische n na -
tionale n Sozialisten die Zusammenarbei t ablehne n würden . 

Di e Verhandlunge n zwecks Bildun g einer künftigen Koalitio n erwiesen sich als 
außerordentlic h schwierig. Di e vorweihnachtlich e Session des Abgeordnetenhause s 

11 — f — (Ferdinan d Peroutka) : Optick ý klam [Optisch e Täuschung] . Přítomnos t Nr . 11 
v. 25. 3.1926, 161. 

12 Rede des Abg. Franke . Stenographisch e Bericht e über die 45. Sitzun g des Abgeordneten -
hauses (zitier t AbgH) v. 20. 10. 1926, 187. 

1 3 Hodž a war ein zu erfahrene r Politiker , um nicht zu wissen, daß das kompromißlos e 
Vorgehen der Agrarparte i gegen die Sozialdemokrate n sowie deren Mitschul d am Aus-
einandergehe n der nationale n Koalitio n nicht überal l auf Verständni s stoßen würde. 
Um dieser Stimmun g entgegenzutreten , wollte er seine Parte i als uneigennützig e Ver-
fechterin des Wohles des Bauerntum s hinstellen , wie er beteuerte : „Wir waren un-
schlüssig, ob wir auch weiter vor den Sozialdemokrate n zurückweiche n oder ob wir 
endlich zugunsten der bäuerliche n Bevölkerun g und ihrer Forderunge n eintrete n sollten. 
Dieses Zögern durfte nicht lange dauer n — es mußt e schnell ein Entschlu ß gefaßt wer-
den. Als Vertrete r der tschechoslowakische n Landwirtschaf t waren wir angehalten , auf 
unseren Forderunge n zu bestehen. " Rede Hodža s auf der Arbeitstagun g der Agrar-
parte i in Preßbur g am 9. 4. 1927. FI o d ž a : Článk y IV 1931, 528. 
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des Jahre s 1925 verlief im Zeiche n scharfe r Angriffe de r Vert re te r de r Slowakische n 
Volksparte i gegen H o d ž a . Sie beschuldigte n ih n un d seine Helfe r des währen d de r 
Par lamentswahle n im N o v e m b e r 1925 begangene n Betruges , de r angeblic h z u m 
Verlust einige r ihre r M a n d a t e geführ t ha t te . Andre j H l i n k a (1864—1938), ih r 
unbestr i t tene r Führer , zielt e ohn e Zöger n au f die heikelst e Stelle de r tschechoslo -
wakische n Einhei t mi t de r Erk lä rung , d a ß sich die Slowake n als selbständige , von 
de n Tscheche n unterschiedlich e nat ional e Ind iv idua l i t ä t fühlten , un d drohte , mi t 
de n Sudetendeutsche n u n d de n Magyare n in grundsätzliche n Frage n de r Staats -
poli t i k gemeinsa m vorzugehe n  1 4 . 

Wen n die Slowakisch e Volksparte i diese D r o h u n g wahrgemach t un d mi t de r 
nichttschechische n O p p o s i t i o n 1 5 gemeinsam e Sach e gemach t hä t te , so w ä r e da s 
H a u p t a r g u m e n t , welche s die tschechoslowakisch e Regierun g an de r Friedenskonfe -
ren z zu r Gel tun g brachte , die tschechoslowakisch e Einheit , gefährde t ode r wenig-
sten s in ernsthaft e Schwierigkeite n gebrach t w o r d e n  1 8 . Ein e funktionsfähig e bürger -
liche Regierun g ohn e Tei lnahm e de r Slowakische n Volksparte i wä r e schwer zu -
sammenzustel le n gewesen. 

Am Anfan g des Jahre s 1926 began n H o d ž a im Einvers tändni s mi t Švehla 
seine Verhandlunge n mi t de r Slowakische n Volkspartei , obwoh l er sich bis dahi n 
gan z entschiede n gegen die Regierungstei lnahm e dieser Par te i ausgesproche n ha t t e 1 7. 
E r rechnet e sich aus , d a ß er als Slowak e größer e Erfolgschance n hab e als seine 
tschechische n Parteigenossen . Sein e Vermutunge n erwiesen sich als falsch, den n in 
de r damalige n Zei t galt er in de r Slowakische n Volksparte i wegen de r scho n er-
w ä h n t e n Ereigniss e im W a h l k a m p f als de r a m wenigsten geeignet e Verhandlungs -
p a r t n e r 1 8 . 

I m J a n u a r 1926 scheitert e vorers t sein Vorhaben . D e n Vorstel lunge n H o d ž a s 
s tande n noc h weiter e Hinderniss e im Weg, den n er m u ß t e auc h de n Widers tan d 
de r tschechische n bürgerliche n Par te ien , vor allem de r katholische n tschechische n 
Volkspartei , überwinde n  1 9 . Auch in de r eigene n Par te i m u ß t e Švehla , un d mi t ih m 

1 4 Stenographisch e Bericht e über die 6. Sitzun g des AbgH v. 21. 12. 1925. 
1 5 I n dieser Zei t befande n sich die sudetendeutsche n un d magyarische n Parteie n noc h in 

der Oppositio n gegen den Staat . 
1 6 Auf diesen Umstan d wies Hodž a hin , als er nachträglic h auf die prekär e Lage einging, 

in der sich die Tschechoslowake i durc h die Eröffnun g der heftigen Offensive Ungarn s 
gegen die Parise r Vorortefriedensverträg e befunde n hätte , wenn die gesamte deutsch e 
Minderhei t un d ein großer Teil der in der Slowakischen Volksparte i organisierte n 
Slowaken gegen den Staa t un d die Verfassung gestande n wären . Wahlred e Hodža s am 
15. 11, 1928. Venkov Nr . 273 v. 16. 11. 1928. 

1 7 Nachträglic h begründet e er seinen ablehnende n Standpunk t mit dem Argument , da ß 
die damalige n Forderunge n der Slowakischen Volksparte i aus Staats - un d verfassungs-
politische n Erwägunge n stark übertriebe n waren . H o d ž a : Články , řeči , Studie . Bd. 7. 
Preßbur g 1937, 101. — I n Wirklichkei t fürchtet e er, seine machtpolitisch e Stellun g in 
der Slowakei einzubüßen . 

1 8 Vgl. K r a m e r , Juraj : Slovenské autonomistick é hnuti e v rokoc h 1919—1929 [Di e 
slowakische autonomistisch e Bewegung in den Jahre n 1919—1929]. Preßbur g 1962, 
332 f. 

1 9 Di e tschechisch e Volksparte i war gegen die Allianz mit der Slowakischen Volkspartei , 
die sich durc h ihre n Separatismu s un d ihre politisch e Demagogi e in der tschechische n 
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auch Hodža , den Widerstan d namhafte r slowakischer Parteigänge r (Šrobár ) bre-
chen . 

Wenn sich die Slowakische Volksparte i zuletz t doch entschloß , Verhandlunge n 
bezüglich ihre r Regierungsteilnahm e aufzunehmen , so war es das Verdienst des 
Vatikan s un d andere r kirchliche r Stellen  2 0. 

In dieser Zei t taucht e plötzlic h der Nam e des Prage r Rechtsanwalte s Norber t 
Eisler auf, dem der Prima s von Ungarn , Kardina l Csernoch , die Wahrun g der 
eigentumsrechtliche n Interesse n der Grane r (Esztergomer ) Erzdiözes e gegen den 
tschechoslowakische n Staa t übertrug . Im Zusammenhan g mit seiner Aufgabe ent -
wickelte Eisler zu dem hohe n slowakischen Kleru s un d dadurc h auch zu mehrere n 
einflußreiche n Politiker n der Slowakischen Volksparte i rege Beziehungen . Diese 
Fühlungnahm e wirkte sich allmählic h zum Nutze n der politische n Ziele Hodža s 
aus. Fü r Eislers Vorhabe n war es wichtig, ein gutes Verhältni s zwischen Regierun g 
un d Slowakischer Volksparte i herzustellen , den n dari n sah er die Voraussetzung , 
einen Erfolg für seinen Kliente n herauszuholen . Auf Interventio n Eislers über -
redete n die slowakischen Bischöfe die Parlamentarie r der Slowakischen Volkspartei , 
die Attacke n gegen Hodž a zu unterlasse n  21. Bis zum Somme r 1926 war der Fried e 
zwischen Hodž a un d der Slowakischen Volksparte i hergestellt 22. Zuers t erklärt e 
sich die Slowakische Volksparte i bereit , mi t den übrigen Parteie n für die Zoll -
un d Kongruagesetz e zu stimmen . 

Weil die tschechische n Nationale n Sozialisten nich t mitziehe n wollten , mußte n 
unbeding t die Nationaldemokrate n für die neu e Koalitio n gewonne n werden , 
den n sonst war keine Parlamentsmehrhei t zu erreichen . Diese Parte i war inde s 
vom Gedanke n eines Zusammengehen s mit den sudetendeutsche n Parteie n nich t 
begeistert . Außerde m vertrate n die Nationaldemokrate n die Interesse n der In -
dustri e un d der Wirtschaft . Somi t befande n sie sich auf Kollisionskur s mit der 
Agrarpartei . Di e Agrarpolitike r erblickte n den Ausweg aus der Krise in hohe n 
Agrarzöllen un d Ausfuhrprämie n auf landwirtschaftliche n Produkten . Di e Ver-
trete r der Industri e waren sich hingegen bewußt , daß durc h diese Politi k die 
Konkurrenzfähigkei t der heimische n Industri e auf den Weltmärkte n noch meh r 
erschwer t würde 23. Hodž a blieb nicht s andere s übrig, als diese Streitfrag e zu über -
winden . Am 19. Ma i 1926 beendet e Hodž a mi t Erfolg die Verhandlunge n mit 
dem Bevollmächtigte n der Nationaldemokrate n  2 4. 

Bevölkerun g diskreditierte.  L'udac i „přicházející " strano u [Die Volkspartei durch die 
Hintertü r „kommend"] . N D 33 (1926) 361. 

2 0 Am 3. 3. 1926 nahme n Hlink a und Šrámek, führend e Persönlichkeite n der slowakischen 
und tschechische n katholische n Partei , an einer Besprechun g mit dem Prager Erzbischo f 
Kordá č teil, der offenbar den beiden Politiker n den Wunsch des Vatikans nach Ver-
ständigun g und Unterlassun g gegenseitiger Feindseligkeite n übermittelte . K r a m e r : 
Slovenské autonomistick é hnuti e 328. 

2 1 Hodž a war vom 7.10.1922 bis 18.3.1926 Landwirtschaftsminister , in dessen Bereich 
auch die Causa des Prima s von Ungar n gehörte . 

22 P e v n ý , B.: Jak dr. Hodž a tvořil tuto vládu [Wie Hodž a diese Regierun g bildete] . 
Přítomnos t Nr . 2 v. 19. 1. 1928, 19. 

2 3 Č e r n ý , Bohumil : Wirtschaftlich e Voraussetzunge n 1965, 179. 
2 4 N L v. 20. 5. 1926. 
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Rein rechnerisc h wäre die Regierun g der bürgerliche n Koalitio n ohn e Mitwir -
kun g einiger der sudetendeutsche n Parteie n im Parlamen t in der Minderhei t ge-
blieben  25. 

Diese einfach e mathematisch e Gegebenhei t veranlaßt e Hodža , sich an diejeni-
gen sudetendeutsche n Parteie n zu wenden , von dene n er annahm , daß sie ihm 
ihre Mitarbei t bei der Verfolgung seiner Plän e nich t verweigern würden . Er ent -
schloß sich zu diesem Schrit t auch deswegen,wei l er die Mitarbei t der Slowakischen 
Volksparte i in der künftigen Koalitio n wegen ihre r notorische n UnZuverlässigkei t 
nich t so richti g abschätze n konnte . Dabe i erfordert e es nich t viel Mut , wenn 
Hodž a mit den eher positiv eingestellte n sudetendeutsche n Kreisen Verhandlunge n 
aufnahm , den n schon vordem hatte n sich Masaryk , Švehla un d mit gewisser 
Zurückhaltun g auch Eduar d Beneš (1884—1948) für eine Beendigun g der deutsch -
tschechische n Isolatio n ausgesproche n  26. 

Fü r den Bun d der Landwirt e waren die Agrarzölle eine lang gehegte Forderung , 
so daß die Parte i ohn e viel Zöger n den Entschlu ß faßte , sie bedingungslo s zu 
unterstütze n  27. Di e Deutsch e Gewerbeparte i vertra t in dieser Frage , wie auch in 
andere n grundsätzliche n Fragen , den gleichen Standpunk t wie der Bun d der Land -
wirte. Fü r die Zustimmun g der deutsche n Christlichsoziale n waren zwei Gründ e 
von Bedeutung : Ersten s konnte n sie mit einer Zusage die Wünsch e ihre r Wähler -
schaft aus den Reihe n der Bauer n unterstützen ; zweiten s wollten sie sich dami t 
die Hilfe des Bunde s der Landwirt e verpflichten , die Verabschiedun g des Gesetzes -
antrage s über die staatlich e Besoldun g der Prieste r durchzubringe n  2 8. 

Lau t Hodža s Berich t versucht e er auch , die Repräsentante n der magyarische n 
Nationalpartei , welche ebenfalls die Interesse n der Bauer n vertrat , zur Mitarbei t 
heranzuziehen . Ein e Vereinbarun g darübe r war schon in Sicht , der Versuch ist 
trotzde m mißlungen . Hodž a sah den Grun d dafür in der damal s in Budapes t 
gestartete n revisionistische n Kampagn e 29. 

Nac h Abschluß der erfolgreiche n Verhandlunge n über die Vorlagen wurden am 
22. bzw. 25. Jun i 1926 die diesbezügliche n Gesetz e vom Parlamen t verabschiedet 30. 

, 5 Aufgrund der Ergebnisse der Parlamentswahle n im Jahr e 1925 erhielte n die tschechi -
schen bürgerliche n Parteie n 102, die Slowakische Volkspartei (zitier t SVP) 23, insgesamt 
also 125 Mandate . Sie stellten demnac h eine Minderhei t im 300köpfigen Abgeordneten -
haus dar. Die sudetendeutsche n Parteie n — der BdL und die Christlichsoziale n — 
zählten 37 Vertreter . Zusamme n wäre dann eine Mehrhei t zustandegekommen , die die 
Regierun g hätt e stützen können . L i p s c h e r : Verfassung u. Verwaltung 195. 

:<i K a f k a , Bruno : Positivismu s im Jahr e 1924. DZ B Nr . 25 v. 30. 1. 1927. — Memoran -
dum Fran z Křepeks . Abgedruckt in: Neu e Zeit 2 (1937) 29. — Unterredun g mit Ma-
saryk. PT Nr . 211 v. 7. 9.1926. 

" Erklärun g Spinas. Scholle Nr . 14 v. 3. 4. 1926. 
!8 C é s a r , Jaroslav /  Č e r n ý , Bohumil : Politik a německýc h buržoasníc h stran v 

Československu v letech 1918—1938 [Die Politi k der deutsche n bürgerliche n Parteie n 
in der ČSR in d. J. 1918—1938]. Bd. 1. Prag 1962, 361. 

!9 Unterredun g Hodža s mit dem Redakteu r des „Pešt i Napló" . SD Nr . 230 v 7. 10. 1926. 
30 Geset z v. 22. 6. 1926, SdGu V Nr . 109 über den Zolltari f für das tschechoslowakisch e 

Zollgebiet u. Geset z v. 25. 6. 1926, SdGu V Nr . 122 betreffend die Regelung der Be-
züge der Seelsorgegeistlichkei t der vom Staat e anerkannten , bzw. rezipierte n Kirche n 
u. Religionsgemeinschaften , die sog. Kongrua . 
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Hodž a un d seine Verbündete n vom rechte n Parteiflüge l hatte n ihr Zie l er-
reicht . Übe r die künftige Zusammensetzun g der Koalitio n herrscht e jedoch Un -
gewißheit . Nich t alle von Hodž a ins Auge gefaßten mögliche n Partne r ließen 
ihre Absichten hinsichtlic h einer Regierungsbeteiligun g klar erkennen . 

Wie der deutsch e Gesandt e in Prag , Walter Koch (1870—1947), seiner Zentral e 
berichtete , strebt e Hodž a an , die durc h momentan e gemeinsam e Interesse n zu-
sammengekommen e parlamentarisch e Mehrhei t zur Grundlag e eines stabilen Re-
gierungsgefüges zu machen . Dabe i verfolgte er auch seine persönlich e Ambition , 
Ministerpräsiden t zu werden un d Švehla als Kandida t für das Amt des Staats -
präsidente n vorzuschlagen . „An einer solchen Gestaltun g der Zukunf t arbeite t 
Hodž a mi t Hochdruck , darübe r konferier t er derzei t mit Švehla in Karlsbad . 
H . (Hodža ) will an der Spitze einer bürgerliche n Mehrhei t Ministerpräsiden t 
werden . Wenn Švehla un d die Deutsche n dami t einverstande n sind, kan n es ihm 
gelingen. " 3 1 In der eigenen Parte i stießen die vorangegangene n unliebsame n Vor-
fälle, vor allem im Verhalte n Hodža s gegenüber den sozialistischen Parteien , bei 
einigen namhafte n Mitglieder n des Vollzugsausschusses der Agrarparte i auf Ab-
lehnun g 3 2. 

Švehla kehrt e im rechte n Augenblick von seiner Erholungsku r in die Innen -
politi k zurüc k un d durchkreuzt e Hodža s persönlich e Ambitionen . Er war ein zu 
erfahrene r un d bedachte r Politiker , um nich t abschätze n zu können , was es für ihn 
persönlic h bedeute t hätte , wenn er noch zu Lebzeite n Masaryks , der allgemein ein 
sehr hohe s Ansehen genoß , Staatspräsiden t geworden wäre. Außerde m hatt e er 
keine Lust , sich aus seiner verantwortungsvolle n Stellun g ins politisch e Abseits 
dränge n zu lassen. 

Am 12. Oktobe r 1926 wurde die Beamtenregierun g durc h eine parlamentarisch e 
unte r dem Vorsitz Švehlas ersetzt . In die Regierun g trate n die Vertrete r der ganz-
staatlic h organisierte n tschechische n bürgerliche n Parteie n sowie des Bunde s der 
Landwirt e un d der deutsche n christlichsoziale n Volksparte i ein. Mi t dem Bun d 
der Landwirt e tra t auch die Deutsch e Gewerbeparte i der Parlamentsmehrhei t bei. 
„Nich t eigentlich Tscheche n un d Deutsch e waren es, die plötzlic h Gefalle n aneinande r 
fanden , sonder n tschechisch e un d deutsch e Landwirt e un d Klerikale , geeint in dem 
Bestreben , für die von ihne n vertretene n Klassen materiell e Vorteile zu erfassen"; 
diese Erkenntni s tra f den Nage l auf den Kop f 3 3. Di e Slowakische Volksparte i ent -
sch'oß sich erst am 15. Janua r 1927 zum Regierungsbeitritt . 

Nichtsdestowenige r ist die Bildun g der tschechoslowakisch-sudetendeutsche n Par -
lamentsmehrhei t als durchschlagende r Erfolg der politische n Tätigkei t Hodža s zu 
werten . De r Eintrit t der sudetendeutsche n Parteie n un d der Slowakischen Volks-
parte i in die neu e Koalitionskonstellatio n schien ein äußers t schwieriges, beinah e 
unmögliche s Unterfangen . Di e Sudetendeutsche n stellten Forderungen , die die 

Bericht v. 21. 8. 1926. Politische s Archiv, Auswärtiges Amt (zitier t PA, AA) — Büro 
Staatssekretä r Schuber t — Tsch., E 176064—65. 
Es waren: B. Bradáč , J. Malypetr , F. Udržal , K, Viškovský. Vgl. Bericht des Kanzler s 
Šámal für Masaryk v. 4. u. 12. 6. 1926. Archiv kancelář e president a republiky (zitier t 
AKPR ) — K. 600/26 . 
Die ersten deutsche n Minister . PT Nr . 242 v. 13. 10. 1926. 
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tschechische n nationalistische n Parteie n erst schlucken mußten . Di e Slowakische 
Volksparte i war als mögliche r Bestandtei l einer Regierungsmehrhei t fast unvor -
stellbar . Hodž a gelang es trotzdem , eine bürgerlich e Mehrhei t zustand e zu brin -
gen, obwoh l die Nationaldemokrate n für den Fal l des Eintritt s der Deutsche n in 
die Regierun g mit Revolutio n un d mit dem Aufkomme n des Faschismu s drohten . 
„Di e Deutsche n in die Regierung , wir in die Revolution." 3 4 Auf der andere n Seite 
machte n Hlink a un d Tuk a den Eintrit t der Slowakischen Volksparte i in die Regie-
run g von der Annahm e ihre r maximalistische n Forderunge n abhängig 35. Hodž a war 
Slowake, un d deshalb hatte n die Sudetendeutsche n meh r Vertraue n zu ihm als zu 
den tschechische n Politikern . Fran z Spin a (1868—1938), Regierungsmitglie d für 
den Bun d der Landwirte , erinnert e daran , da ß Hodž a sich an den in den ersten 
Jahre n des neue n Staate s geführte n Angriffen gegen die Sudetendeutsche n nich t 
beteiligt habe . „E s ging ihm darum , die durc h das Schwer t des Nationalismu s 
geschlagenen Wunde n auszuheile n . . . " 38. 

Hodža s politisch e Tätigkeit , in starkem Ma ß durc h die im ungarische n Parla -
men t gesammelte n Erfahrunge n beeinflußt , war oft einer scharfen Kriti k unter -
worfen ; diesma l jedoch führt e sie zum Erfolg. De r überraschte n Oppositio n stan d 
plötzlic h eine kompakt e Mehrhei t der bürgerliche n Parteie n gegenüber . De r Ver-
trete r der tschechoslowakische n Sozialdemokrati e bezeichnet e das neu e Gebild e als 
konfor m mi t den Grundsätze n des Parlamentarismu s un d der Demokratie . Er 
stellte nu r die Frage , „o b es notwendi g gewesen sei, sobald die Zoll-Kongru a 
Majoritä t gesichert war, in einer so schnelle n un d brüsken Weise fortzufahren " 3 7. 

Jedenfall s bedeutet e Hodža s Einsat z beim Zustandekomme n der bürgerliche n 
Koalitio n für ihn ein hohe s politische s Risiko. Fall s der für diese Zei t gewagte Ver-
such, die Sudetendeutsche n un d die Slowakische Volksparte i in die Regierun g zu 
integrieren , mißlunge n wäre, hätt e er mit dem Verlust seines politische n Prestiges 
rechne n müssen  38. 

Hodžas Tätigkeit als Schulminister 

In der bürgerliche n Regierun g wurde Hodž a das Schulressor t zugeteilt . Dieses 
Amt tra t er am 12. Oktobe r 1926 an . Di e neu e Funktio n übernah m er nich t un -
vorbereitet ; er kam im Gegentei l mit dezidierten , durc h die bisherige Tätigkei t 
ausgereiften Vorstellungen , die er in einer von ihm geprägten Kultur - un d Schul -
politi k verwirklichen wollte. U m die Grundsätze , auf dene n seine Kulturpoliti k 
basierte , besser zu verstehen , mu ß auf seine studentische n Jahr e in Budapes t zu-
rückgegriffen werden . Schon als junger Journalis t konzentriert e sich sein volles 

3 4 Zitier t nach : P e r o u t k a , Ferdinand : Naprav o či nalevo [Recht s oder links]? Pří -
tomnos t Nr . 31 v. 12. 8. 1926. 

3 5 Vgl. Slovák Nr . 277 v. 6. 12. 1925. 
3 6 S p i n a , Franz : Hodž a jako politik a státni k [H . als Politike r u. Staatsmann] . 

VČAZ 14 (1938) 135. 
3 7 Rede d. Abg. Meissner . Stenographisch e Bericht e über die 37. Sitzun g des AbgH v. 

22. 6.1926, 2460. 
3 8 Übe r die politische n Hintergründe , die zur Bildung der bürgerliche n Regierun g führten , 

vgl. L i p s c h e r : Verfassung u. Verwaltung 90 ff. 
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Interess e auf die Hebun g des kulturelle n Niveau s des slowakischen Volkes, um 
dessen politisch e Unabhängigkei t auf diese Weise vorzubereiten . I n den von ihm 
redigierte n Zeitschrifte n  39 wandt e er sich gleichermaße n an das slowakische Bauern -
tum wie an die Intelligenz . Bis zum Kriegsend e verfolgte er eine ausgeprägt demo -
kratisch e Kulturpolitik . 

Hodž a erläutert e die von ihm angestrebt e Kultur - un d Schulpoliti k in der 
Sitzun g des Budgetausschusse s des Abgeordnetenhause s am 8. Novembe r 1926. 
Ein e bekannt e sudetendeutsch e Zeitun g bewertet e Hodža s Ausführunge n als 
etwas, „da s weit über den Rahme n seines Ressort s hinau s Bedeutun g beansprucht , 
da er große psychologisch e Richtlinie n aufrollt , die ganz erheblic h von der bisherigen 
Einstellun g der Tscheche n zum Nationalproble m abweichen " 4 0. 

Hodž a sprach sich gegen den destruktive n Nationalismu s der Tscheche n un d 
Slowaken aus, zu dem die Völker der Doppelmonarchi e erzogen worde n waren , 
un d führt e den Begriff des „konstruktive n Nationalismus " ein. Aufgrund dieser 
Einstellun g vertra t er die Meinung , daß das Minderheitenproblem , namentlic h in 
bezug auf die Deutschen , zu lösen sei4 1. Er ging also weiter als Švehla, der in 
seiner Regierungserklärun g 4 2 nu r von „Gleiche n unte r Gleichen " sprach . 

Hodž a zeigte sich als Verfechte r einer intellektuelle n Zusammenarbei t vor allem 
mi t den slawischen Völkern , aber auch mit den politische n Verbündete n in der 
Tschechoslowakei , wobei er den Wunsch äußerte , besonder e Beziehunge n auch mit 
Deutschlan d pflegen zu wollen. Es ging ihm darum , wie einer der Befürworte r 
seiner Kulturpoliti k zu erkläre n versuchte , die Methode n der Kooperatio n der 
slawischen Völker den Anforderunge n der Demokrati e un d den gegenwärtigen 
internationale n Verhältnisse n anzupassen . Hodž a sprach sich gegen den romanti -
sierende n nebelhafte n Panslawismu s aus, den er als imperialistisch e Utopi e brand -
markt e 4 3. 

Er bemüht e sich um eine aufrichtig e Zusammenarbei t mi t der katholische n 
Kirch e un d wandt e sich ganz entschiede n gegen jeden Versuch, das religiöse Empfin -
den der Schüler , ohn e Unterschie d der Zugehörigkei t zu einer Religion , währen d 
des Unterricht s zu verunglimpfe n  4 4. 

In diesen Bereich gehört e noch eine weitere Frage , mit der ma n sich, seiner 
Meinun g nach , auseinandersetze n mußte , da sie zu einem wichtigen Politiku m 
wurde : die Bedeutun g des gegenseitigen Verhältnisse s zwischen der hussitische n 
Traditio n un d derjenigen des hl. Wenze l un d der hl . Cyril l un d Method . Er 

3 9 Slovenský týždenní k [Slow. Wochenblatt ] u. Slovenský denní k [Slow. Tagblatt] . 
4 0 m a : Konstruktive r Nationalismus . DZ B Nr . 264 v. 10. 11. 1926. 
4 1 H o d ž a : Článk y VII 1937, 309. — Vgl. Ankündigun g der Schulautonomie . DZ B 

Nr . 264 v. 10.11.1926. 
42 Stenographisch e Bericht e über die 42. Sitzun g des AbgH v. 14. 10. 1926. 
4 3 S i b l í k , Emanuel : Hodžov a kulturn í politika [Hodža s Kulturpolitik] . In : Milan 

Hodža . Publicista , politik, vědecký pracovník . Spomienky , úvahy, štúdie [M. H . Pu-
blizist, Politiker , Wissenschaftler . Erinnerungen , Betrachtungen , Studien) . Pra g 1930, 
711. — H o d ž a : Článk y VII 1937, 324. 

44 Exposé Hodža s im Budgetausschu ß des AbgH am 17. 11. 1927. H o d ž a : Článk y VII 
1937, 330. 
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betrachtet e sie als gleichwertig un d stellte sie nebeneinander ; keine von ihne n dürft e 
die national e Solidaritä t gefährde n  4 5. 

In seinem kulturpolitische n Program m nah m die Ide e des Tschechoslowakismu s 
einen besondere n Stellenwer t ein. Unte r diesem Begriff verstan d Hodž a die 
gegenseitige Respektierun g un d Annäherun g der historisc h bedingte n unterschied -
lichen Entwicklun g der Slowaken un d Tschechen ; ohn e diese Idee , so fürchtet e 
Hodža , würde sich der Grabe n zwischen beiden Völkern , den die fremde n Macht -
habe r ausgehobe n hatten , noch vertiefen  4 6. 

Di e Friedenskonferen z konnt e nach Hodža s Meinun g in Mitteleurop a nich t 
Staate n ohn e national e Minderheite n entstehe n lassen. Aus dieser Tatsach e ergab 
sich für alle Staaten , daß sie nich t nu r den durc h die Friedensverträg e auferlegten 
Verpflichtunge n nachzukomme n hatten , sonder n daß sie die Minderheite n laut 
ungeschriebene n moralische n Gesetze n gerecht un d mit Anstan d behandelten . „Di e 
Minderheite n für den Staa t un d der Staa t für die Minderheiten" , sollte der Grund -
satz lauten , nach dem die Staate n das Minderheitenproble m zu lösen hätte n  47. 
Diese Ansichte n macht e Hodž a zum Mittelpunk t des erwähnte n Exposes vor 
dem Budgetausschuß . Er beabsichtigte , die Frag e der Selbstverwaltun g der Schule 
in die Ta t umzusetzen . Di e Selbstverwaltun g sollte durc h eine Refor m teils in den 
Bezirken un d teils in den Länder n durchgeführ t werden . Da s Projek t sollte auf eine 
Neuorganisierun g der Schulausschüss e hinauslaufen , dami t alle politische n Parteien , 
auch jene der sprachliche n Minderheiten , in diesen Korporatione n eine ihre r quanti -
tativen Stärk e entsprechend e Vertretun g fände n  4 8 . . 

Schon Hodža s sehr vage Erklärun g über eine Schulautonomi e verursacht e aber 
großes Aufsehen in der politische n Öffentlichkeit . Auf sudetendeutsche r Seite 
wurden seine Plän e freilich sehr zurückhalten d beurteilt . Sogar die Parteizeitun g 
des Bunde s der Landwirte , das Organ einer der Regierungsparteien , warnt e davor , 
daß einige deutsch e Kreise an die Ausführunge n Hodža s zu viele Hoffnunge n 
knüpfe n könnten : „. . . es ist doch keine Frage , daß das vom Ministe r Gesagt e nu r 
so gedeute t werden muß , wie es gesagt wurde , daß nicht s hinweggenommen , aber 
auch nicht s hineingeleg t werden dürfe , was eben nich t gesagt wurde. " Hodža s Ab-
sichten wurde n nich t verkannt , ma n deutet e sie als ersten Schrit t vorwärt s 4 9. Auch 

Exposé Hodža s im Kulturausschu ß des AbgH v. 8. 4. 1927 u. im Senat am 7. 12. 1927 
sowie seine Rede anläßlic h der feierlichen Eröffnun g des Gymnasium s in Königgrät z 
(Hrade c Králové) v. 4.9.1927. H o d ž a : Článk y VII 1937, 319 f., 326 f., 333 f. 
Exposé Hodža s im Budgetausschu ß des AbgH v. 8.11.1926. H o d ž a : Článk y VII 
1937,311. 
Rede Hodža s vor dem Foru m der Weltallianz für die Pflege der Freundschaf t zwischen 
den Völkern durch Vermittlun g der Kirchen . Zitier t nach : S i b l í k : Hodžov a kul-
turn í politika 1930, 709. 
H o d ž a : Článk y VII 1937, 312. — Der Unterrichtsministe r für die kulturell e Auto-
nomie . Deutsch e Landpos t Nr . 256 v. 10.11.1926. •— Die national e Schulautonomie . 
PTNr . 264 v. 10.11.1926. 
Vom aktiven zum konstruktive n Nationalismus . Deutsch e Landpos t Nr . 257 v. 11. 11. 
1926. — In ähnliche m Sinn bewertete Hodža s Ausführungen auch die oppositionell e 
Deutsch e Nationalpartei . Rede des Abg. Schollich . Stenographisch e Bericht e über die 
53. Sitzun g des AbgH v. 25. 11. 1936, 845. 
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der zweite sudetendeutsch e Koalitionspartner , die Christlichsozialen , reagierte n 
sehr zurückhaltend . Sie versprache n jedoch volle Unterstützun g für Hodža s Ab-
sichten , eine Besserung der berechtigte n Selbstverwaltungsansprüch e der Deutsche n 
herbeizuführe n  5 0. 

Bedeuten d härte r ging die oppositionell e sudetendeutsch e Sozialdemokrati e mit 
Hodža s Ausführunge n ins Gericht . Ihr e Vertreterin 5 1 stellte u. a. dem Verspreche n 
Hodža s auf Verwirklichun g der Schulautonomi e den Erla ß seines Ministerium s 
vom 15. Novembe r 1926 gegenüber , nach dem die bisher nationa l getrennte n 
Gehaltsreferat e der Landesschulrät e abgeschafft un d unte r die Leitun g des tsche-
chische n Landesschulrate s gestellt wurde n  52. 

Groß e Bedenke n un d Befürchtunge n wurde n auch von Seiten manche r tschechische r 
Parteie n geäußert 5 3. Ihr e Haupteinwände : Hodža s Ankündigun g der Schulautono -
mie könnt e zu Mißverständnisse n führen , un d es wäre fraglich, ob sich alles ver-
wirklichen ließe, was er als sein Program m angekündig t hatte . Weiter äußerte n 
diese Kreise ihre Besorgnis darüber , daß die Deutsche n aufgrun d von Hodža s 
Red e unerfüllbar e Forderunge n stellen könnten . Sogar die offizielle „Prage r 
Presse" erklärte , die Schulautonomi e auf einer breitere n administrativ-finanzielle n 
Grundlag e würde in technische r Hinsich t auf unüberwindbar e Hinderniss e stoßen  5 4. 
Von tschechische r Seite wurde abschließen d die Hoffnun g ausgesprochen , daß 
Hodž a seine zu weit gehende n Plän e in bezug auf die Schulrefor m mit den 
leitende n Grundsätze n der Verfassung in Einklan g bringen werde. 

Hodž a relativierte , wie dies seiner Red e im Budgetausschu ß vom 2. Dezem -
ber 1926 zu entnehme n ist, umgehen d seine Aussagen. Er bedauerte , daß seine 
Red e Anlaß zu Kommentare n gab, die diese auf den Kop f stellten . Er wiederholt e 
aber, daß die Reorganisatio n der Schulverwaltun g ein Gebo t der Stund e un d die 
Ide e der Schulselbstverwaltun g eines ihre r dominante n Bestandteil e sei. Diese 
Regelun g könn e einen wichtigen Beitra g zur Lösun g der Minderheitenfrag e im 
Sinn e der Gerechtigkei t un d auf Grun d eines gesunden Kompromisse s zwischen 
dem allgemeine n Interess e un d demjenige n der Nationalitäte n leisten  55. 

Di e von Hodž a verkündete n Reformplän e wären vornehmlic h für die Sudeten -
deutsche n so lange nich t von Nutze n gewesen, als nich t auch die Kompetenze n 
der Schulausschüss e geänder t worden wären , die bislang geradezu machtlo s waren . 
„Di e Reform , die Hodž a beabsichtigt" , schrieb eine deutsch e Zeitung , „bring t 
allgemein keine Besserung, wohl aber greift sie als erste Etapp e allen folgenden vor, 

50 Rede des Abg. Luschka in der Generaldebatt e zum Budget. Stenographisch e Bericht e 
über die 53. Sitzun g des AbgH v. 25. 11. 1926, 863 f. 

5 1 Rede der Abg. Kirpal . Stenographisch e Bericht e über die 53. Sitzun g des AbgH v. 
25.11.1926, 862 f. 

5 2 Věstník Ministerstv a školství a národn í osvěty [Verordnungsblat t des Ministerium s f. 
Schulwesen u. Volkserziehung] 1926, 358. 

5 3 Reden der Abg. Hajn u. Lukavský (tschechisch e Nationaldemokraten ) sowie des Abg. 
Myslivec (tschechisch e Volkspartei) . Stenographisch e Bericht e über die 53. Sitzun g des 
AbgH v. 25.11.1926. 

5 4 PP r v. 10. u. 27. 11. 1926. 
5 5 H o d ž a : Článk y VII 1937, 314. 
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un d Grundsätze , die nich t zu Beginn der Refor m anerkann t werden , dürfte n spä-
ter um so schwieriger durchzusetze n sein." 56 Auch diesem wohl sehr beschränkte n 
Reformprojek t wurde auf tschechische r Seite mit einem starre n Nei n begegnet . 

Ein ernstzunehmender Gegner der „Burg" 

Di e Kampagn e gegen Masary k un d Beneš, die beiden namhafte n Vertrete r der 
„Burg " 56a, wurde in seltsamer Einigkei t von dre i Richtunge n her geführt : De r 
Konservativismus , der die noch vor dem Erste n Weltkrieg entstanden e Animositä t 
der Jungtscheche n gegen die Realiste n beinhaltete , konkretisiert e sich im neue n 
Staa t in der offenen Gegnerschaf t Kare l Kramář s (1860—1937) gegen Masaryk . 
Ein e weitere Strömun g bildet e der alte katholisch e Klerikalismu s ehemal s ultra -
montane n Gepräge s un d altösterreichische r Observanz . Un d als dritt e Kategori e 
von Gegner n sammelte n sich all diejenigen , deren übermäßig e Ambitione n un d 
Eitelkei t im neue n Staa t enttäusch t wurden . Zu diesen gehört e an vorderste r 
Stelle Hodža . Hodža s Gegnerschaf t zur „Burg " entspran g nach Meinun g seiner 
Gegne r großenteil s seinem unbändige n Strebe n nach dem Poste n des Außen -
ministers . 

Sicherlic h war dies eine der wichtigsten Ursachen , jedoch nich t die entscheidende . 
De r Hauptgrun d war eher dari n zu suchen , daß Hodž a in einem ganz andere n 
politische n Milieu aufgewachsen war un d daß seine politisch e Mora l sich wesent-
lich von derjenigen Masaryk s un d Benešs unterschied . Hinz u kommt , daß Hodž a 
Mitglie d der Agrarparte i war, die sich mit der Politi k der „Burg " nich t identi -
fizierte . 

Es überrascht e nicht , daß sich die Angriffe gegen die „Burg " von Seiten der Natio -
naldemokrate n un d der tschechische n Volksparte i im Laufe des Herbste s 1926 
intensivierten . Beide Parteien , un d namentlic h deren führend e Organe , waren in 
den Hände n von Personen , die Masary k mi t Feindseligkei t begegneten un d dies 
auch dan n getan hätten , wenn er Universitätslehre r geblieben wäre. In der Öffent -
lichkei t wurde mi t Verwunderun g zur Kenntni s genommen , daß sich auch die 
Agrarparte i zu dieser Aktion hinreiße n ließ, den n unte r Švehlas Führun g hatt e 
sie in allen Attacke n dieser Art Zurückhaltun g gezeigt. Von dem Augenblick an , 
da Švehla krankheitshalbe r die Führun g der Parte i zeitweilig aufgab un d Hodž a 
das Steue r der Agrarparte i ergriffen hatte , ändert e sich die Situatio n schlagartig . 

Hodž a hiel t sich freilich eher im Hintergrun d der ungehemmte n Anti-„Burg " 
Kampagn e 5 7. Ums o meh r nährt e er die feindselige Stimmun g gegen Masary k un d 

Die Schulautonomie . DZ B Nr . 280 v. 28. 11. 1926. 
Daz u s.: Die „Burg". Einflußreich e politische Kräfte um Masaryk und Beneš. 2 Bde. 

Hrsg. v. Kar l Bos l . München-Wie n 1973 f. (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium 
Carolinum) . 
Diese Tatsach e findet ihre Bestätigun g in Hodža s veröffentlichte n Reden u. Beiträgen 
sowie in der im Exil herausgegebene n Arbeit, in denen er selbst allerdings dieser Frage 
keine Beachtun g schenkte . Diese Veröffentlichunge n beziehen sich auch auf seine ge-
samte Tätigkeit währen d der Ersten ČSR. Vgl. H o d ž a : Federatio n in Centra l 
Europe . Reflection s and Reminiscences . Londo n 1942. 
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Beneš, welche mehrer e slowakische Blätte r veröffentlichten , inde m sie Argument e 
von den übrigen tschechische n Rechtsparteie n übernahmen . Hodž a verfolgte dami t 
zwei Ziele ; beide fußten auf seinen persönliche n Ambitionen . Seine unmittelbare n 
Aspiratione n zielten seit langem auf den schon erwähnte n Poste n des Außen -
minister s ab, un d er hielt die Zei t für gekommen , den verhaßte n allzu lang-
lebigen Konkurrente n loszuwerden , als die bürgerlich e Koalitio n die Mehrhei t im 
Parlamen t hatt e un d die Parte i Benešs in schärfste r Oppositio n zur Regierun g stand . 

Nac h der Wahl von Beneš in den Ra t des Völkerbunde s schrieb das slowakische 
Organ Hodžas , daß ein Mann , gegen den sich die Mehrhei t des Parlamente s 
stelle, nich t länger Außenministe r bleiben könne , weil ein solcher Zustand , auch 
wenn er vom Staatsoberhaup t selbst gewünscht werde, mit den Grundsätze n der 
Demokrati e un d des Parlamentarismu s unmöglic h in Einklan g gebrach t werden 
könn e 58. 

De r slowakische protestantisch e Bischof Samue l Zoc h (1882—1928), Abgeordnete r 
der Agrarpartei , veröffentlicht e im slowakischen Organ der Parte i einen Aufsatz, 
der Bedeutun g erlangte , weil die Zeitun g dem besondere n Einflu ß Hodža s zu-
gänglich war. De r Aufsatz beschäftigt e sich mit den Gerüchten , daß Hodž a den 
Poste n des Außenminister s anstreb e un d die Kampagn e gegen Beneš leite . Zoc h 
stellte die Frage , warum nich t Hodž a ode r ein andere r Slowake Außenministe r 
sein könne 5 9 . Wer die damalige n Verhältniss e in der Slowakei kannte , der war 
überzeug t davon , daß ohn e Wissen Hodža s im „Slovensk ý denník " (Slowakische s 
Tagblatt ) un d in der „Slovensk á politika " (Slowakisch e Politik ) kein einziger 
Buchstab e aus der Setzere i kam un d daß die ganze Aktion gegen Masary k un d 
Beneš von Hodž a inspiriert , organisier t un d durchgeführ t wurde . 

U m seine Plän e zu verwirklichen , hatt e Hodž a auch schon bestimmt e Vor-
bereitunge n getroffen ; er sucht e zielbewußt mit ausländische n Persönlichkeite n in 
Verbindun g zu treten , um so zu beweisen, daß das Ausland auch ihm un d nich t 
nu r Beneš Sympathie n entgegenbringe . Vor allem streckt e Hodž a seine Fühle r 
nach Berlin aus, den n er dachte , daß seine Initiativ e un d Befürwortun g des Re-
gierungseintritte s der Sudetendeutsche n ihm die Unterstützun g des Auswärtigen 
Amtes bei der Verwirklichun g seiner Plän e sichern könnte . Hodž a bemüht e sich, 
durc h eine Perso n seines Vertrauens , die Fra u von Eine m  60, im geheime n un d ohn e 
die offiziellen tschechoslowakische n Stellen in Kenntni s zu setzen , mit dem Staats -
sekretä r im Auswärtigen Amt, Car l von Schuber t (1882—1947), un d Außenministe r 
Gusta v Streseman n (1878—1929) ins Gespräc h zu komme n  81. 

5 8 SPol v. 16. 9. 1926 (Leitartikel) . 
59 Z o c h , Samuel : Hodž a v ministerstv e zahraniči a [H . im Außenministerium] . SD v. 

25. 9. 1926. — Venkov v. 26. 9. 1926. 
6 0 Baroni n von Einem , Witwe des ehemaligen österreichisch-ungarische n Militärattache s 

in der Schweiz, hatt e durch ihren Man n zahlreich e Beziehunge n zum Ausland geknüpft . 
Zu ihren Bekannte n zählte auch der Staatssekretä r von Schuber t mit seiner Fra u — 
einer geborenen Gräfin Harrach , mit der sie angeblich eng befreunde t war. Bericht des 
österreichische n Gesandte n in Prag v. 6. 12. 1926. Haus- , Hof- u. Staatsarchi v (Wien) , 
Neue s politische s Archiv (zitier t HHStA , NPA ) — Gesandtschaf t Pra g F 348. K. 63. 

6 1 In einer Unterredun g mit dem damaligen tschechoslowakische n Gesandte n in Berlin, 
Krofta , unterrichtet e ihn v. Schubert , daß er im Frühjah r 1926 währen d eines Auf-
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Schuber t war jedoch nich t geneigt, auf Hodža s Intrige n einzugehen . De r Besuch 
Hodža s in Berlin schien Schubert , wie aus seiner Mitteilun g an den Prage r deut -
schen Gesandte n hervorgeht , geradezu unheimlich ; deutscherseit s müsse alles ver-
miede n werden , „was den Eindruc k erwecken könnte , als wollten wir gegen unsere n 
Freun d Beneš konspirieren" 8 2. Ein e unte r so geheimnisvolle n Umstände n ge-
plant e Zusammenkunf t lehnt e Schuber t ab 6 3. De r sowjetische Geschäftsträge r in 
Pra g war, wie im Berich t an seine Zentral e zu lesen ist, unzufriede n mit der 
Verzögerungstakti k von Beneš hinsichtlic h der de jure Anerkennun g der Sowjet-
union ; er berichtete , Hodž a habe ihm zu verstehen gegeben, daß er diese An-
gelegenhei t schnelle r erledigen würde als Beneš. De r Geschäftsträge r fügte seine 
Überzeugun g hinzu , daß Jiř í Stříbrn ý (1880—1955), der damalig e Stellvertrete r 
des Ministerpräsidente n Švehla, un d Hodž a gegen Beneš intrigierte n un d ent -
schlossen seien, alle Bemühunge n des Außenministers , die ihm einen Erfolg ver-
schaffen un d so sein persönliche s Prestige festigen würden , zu verhinder n  64. 

Hodž a beteiligte sich auch an den Angriffen gegen Masaryk . Zweck dieses 
Feldzuge s war es, angesicht s der bevorstehende n Wahl des Staatspräsidente n im 
Jahr e 1927 die Bedeutun g Masaryk s zu diskreditieren . Di e Agrarparte i vertra t 
auf Initiativ e der Grupp e um Hodž a die Meinung , der geeignetste Kandida t für 
den Poste n des Staatspräsidente n sei Švehla, der inzwischen von einer Ku r im 
Ausland zurückgekehr t un d entschlosse n war, seinen Posten , den Hodž a in seiner 
Abwesenheit ausübte , wieder zu übernehmen . Wenn Hodž a seine damalig e Posi-
tion halte n un d späte r einma l Ministerpräsiden t un d vielleicht auch Vorsitzende r 
der Agrarparte i werden wollte, blieb ihm nicht s andere s übrig, als Švehla zu 
überreden , sich als Gegenkandida t Masaryk s im Jahr e 1927 aufstellen zu lassen. 
Doc h dieser hindert e Hodž a daran , seine weitreichende n Aspiratione n in die Ta t 
umzusetzen . „Di e größt e Parte i in der Republi k in der Han d zu haben , eine 
Partei , welche sowohl programmatisc h als auch ihre r Wählerschaf t nach für jedwede 
Regierungseventualität , sei sie von recht s oder von links, in Betrach t kommt , 
bedeute t nich t weniger, als die Entwicklun g der Republi k selbst in der Han d zu 
haben" , so beschrie b ein Journalis t den Gedankengan g Hodža s 8 5. 

Die Demission Hodžas 

Di e oppositionelle n Strömunge n gegen die „Burg " hatte n tiefere Wurzeln und 
ungünstiger e Folgen für die Persönlichkeit , die sie tatkräfti g entfesseln half, als 

cnthalte s in Marienba d mit Hodž a zusammengetroffe n sei. Hodž a hatt e zwar allerlei 
Kritik an der tschechoslowakische n Außenpoliti k der letzten Jahr e geübt, sich aber 
nicht direkt gegen Beneš ausgesprochen . Niederschrif t des StS Schuber t v. 8. 11. 1926. 
AA, PA — Büro Staatssekretä r Schuber t — Tsch. E 176140—142, hier 176141. 

6 2 Schreiben v. 19. 8.1926. AA, PA — Büro Staatssekretä r Schuber t — Tsch. E 176053—058. 
8 3 Schreiben Schubert s an den Prager deutsche n Gesandte n v. 11. 11. 1926. AA, PA — 

Büro Staatssekretä r Schuber t — Tsch. E 176143—148. 
6 4 Bericht des sowjetischen Geschäftsträger s v. 8.4. 1925. Dokument y a materiál y k 

dějinám československo-sovětskýc h vztahů [Dokument e u. Materialie n zur Entwicklun g 
der tschechosl.-sowjet . Beziehungen] . Bd. 2. Prag 1977, Dok . 119. Vgl. Bericht desselben 
v. 26. 11. 1928. E b e n d a Dok . 303. 

6 5 P l z á k , Karel : Dva vůdcové [Zwei Führer] . Přítomnos t Nr . 40 v. 14.10.1926. 
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für die unmittelba r Angegriffenen selbst. Diesma l war es Hodža , „de r starke 
Man n der slowakischen un d tschechoslowakische n Politik" , der zur Zielscheib e 
scharfer Vorwürfe wurde . In Masaryk s Umgebun g erfreut e sich Hodž a wegen 
seiner UnZuverlässigkei t un d wegen wiederholte r Affären keines guten Rufes. 

De r österreichisch e Gesandt e in Prag , Ferdinan d Mare k (1881—1945),informierte , 
wie allgemein aus seinen zuverlässigen Berichte n ersichtlic h ist, seine Zentral e m 

u. a. auch über die Gegenmaßnahme n der „Burg " gegen Hodža . Di e „Burg " 
verfügte angeblich über umfangreich e Aktenfaszikel 87, die Beweise für alle mögliche n 
Korruptionsgeschichte n Hodža s enthalte n sollten un d zur geeigneten Zei t publi -
ziert werden würden . Hodž a soll auch tatsächlic h von Seiten des Hradschi n 
davor gewarnt worden sein, die Kampagn e gegen Beneš fortzusetzen , worau f er 
in der Presse erkläre n ließ, daß er sich ausschließlic h der Innenpoliti k zuwende n 
wolle un d für das Außenressor t kein weiteres Interess e habe 68. 

Hodž a beabsichtigte , Außenministe r Beneš auszuschalten , un d erhiel t als Gegen -
rechnun g die Liste all jener Affären, mit dene n sein Nam e in Verbindun g ge-
brach t wurde . Di e Parte i der tschechische n Nationale n Sozialisten hatt e im Ab-
geordnetenhau s eine Interpellatio n über die Affäre des bulgarische n Prinze n 
Cyril l von Cobur g eingebracht , in der Hodž a indirek t beschuldig t wurde , zu 
zweifelhaften Persone n Beziehunge n zu haben , um die Rückgab e der beschlag-
nahmte n Fideikommiss e des Prinze n zu erwirken  69. I n den parlamentarische n Krei -
sen wurde diese Affäre lebhaft diskutiert 7 0. Jarosla v Stránsk ý (1884—1973) " v e r-
öffentlicht e eine Artikelserie, in der er die politische n Hintergründ e der Coburg -
Affäre der Öffentlichkei t bekanntmachte , obwoh l das belastend e Materia l schon 
anderthal b Jahr e zuvor vorhande n gewesen war 7 2. Hodž a wurde dari n verdächtigt , 
in der Frag e der Coburggüte r un d im Fal l Eislers 7 3 eine unehrlich e Roll e gespielt zu 
haben . Diese Angriffe erreichte n schließlich den Punkt , wo ma n fürchte n mußte , 
Hodž a würde gezwungen sein, seine Demissio n als Unterrichtsministe r einzu -
reichen . Hodž a antwortet e in ausführliche n Erklärunge n in der Presse auf diese 
Angriffe un d führt e seine Verteidigun g äußers t geschickt un d sachlich  7 4. 

Trotzde m ging Hodž a aus der ganzen Affäre etwas angeschlagen hervor . De n 

6 6 Bericht v. 6. 10. 1926. HHStA , NP A — Liasse Tschechoslowake i 2/3 , Inner e Lage 
1923—31. F. 276, K 833. 

6 7 Der wirkliche Inhal t dieser Aktenfaszikel war unbekannt . 
6 8 Z o c h : Hodž a v ministerstv e zahraničia . SD v. 25. 9. 1926. — Venkov v. 26. 9. 1926. 
6 9 Die Kulissengeheimniss e der Eisler Affäre. DZ B Nr . 267 v. 13. 11. 1926. 
7 0 Reden d. Abg. Kreibich (KPTsch) , Moudr ý (tschech . nat . Sozialist) , Hlink a (SVP). 

Stenographisch e Bericht e über die 49., 51. u. 56. Sitzun g des AbgH v. 19., 23.11. u. 
9. 12. 1926. 

7 1 Tschechische r Politiker . Anhänger der „Burg" u. Inhabe r der „Lidové noviny". 
7 2 S t r á n s k ý , Jaroslav: Divná justice [Sonderbar e Justiz] . — D e r s . : Hodžov a sa-

tisfakce [Hodža s Satisfaktion] . — D e r s . : Koburské dřívi [Coburge r Holz] . LD v. 
12., 17. u. 19. 11.1926. 

7 3 Dr . jur. Norber t Eisler, Rechtsanwal t in Prag u. damaliger Vertrete r des Prinze n Cyrill 
v. Coburg . 

7 4 Reden der Abg. Slavik (Agrarpartei ) u. Hodža . Stenographisch e Bericht e über die 
52. u. 56. Sitzun g des AbgH v. 24.11. u. 9. 12. 1926, 649, 1241—44. — DZ B Nr . 268 v. 
14.11.1926. 
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verschiedenen Anzeichen zufolge schien es, als hätte sich Masaryk mit der Person 
Hodžas abgefunden und als sei ein Modus vivendi gefunden worden. Hodža 
wurde wiederholt vom Präsidenten empfangen. Nachdem Švehla bald krank-
heitshalber aus dem aktiven politischen Leben ausscheiden mußte, wuchs die Be-
deutung Hodžas derart, daß sich der Staatspräsident den Auswirkungen eines 
Wechsels an der Spitze der Agrarpartei, ungeachtet aller seiner ursprünglichen 
Anthipathien, nicht mehr verschließen konnte. Es fiel auf, wie rasch die der „Burg" 
nahestehende Presse alle Angriffe gegen Hodža einstellte. Andrerseits war die 
starke Zurückhaltung bemerkenswert, die sich der so ambitiöse und energische 
Hodža nun auferlegte 75. Nach einer relativ ruhig verlaufenen Zeit kam die Person 
Hodžas aber wieder in die Schlagzeilen der Presse und damit ins politische Ram-
penlicht. 

Am 2. Dezember 1928 fanden die Wahlen in die Landes- und Bezirksvertretungen 
statt, die mit einer empfindlichen Niederlage der bürgerlichen Koalition endeten 76. 

Ministerpräsident Švehla hatte durch seine langandauernde Krankheit seinen 
Posten nicht mehr ausüben können. Die eigentliche Leitung des Kabinetts lag in 
den Händen seines Stellvertreters Jan Šrámek (1870—1953), des Führers der 
tschechischen Volkspartei. Wenn der Agrarpartei daran gelegen war, die tat-
sächliche Leitung der Regierungsgeschäfte wieder in die Hand zu bekommen, mußte 
sie ihre bisherige Taktik ändern und zur Ernennung eines Nachfolgers für Švehla 
schreiten. Als Kandidat der Agrarpartei wurde František Udržal (1866—1938), 
der bisherige Verteidigungsminister, ernannt. Am 1. Februar 1929 wurde Udržal 
mit der Leitung der Regierung betraut77. Seine Ernennung wurde von allen Par-
teien, auch denen der Opposition, begrüßt. Er erfreute sich wegen seiner charakter-
vollen Persönlichkeit allgemeiner Hochachtung. 

Udržal fand bei seinem Antritt eine äußerst verworrene Situation vor. Die 
Gegensätze zwischen den Koalitionspartnern dauerten an; jeder von ihnen war 
aus irgendeinem Grund unzufrieden. Vor allem war es die katholische tschechische 
Volkspartei, bei der sich ein Abschwenken von der Agrarpartei und eine gewisse 
Annäherung an den Linksblock bemerkbar machte. Die seinerzeit von der „Burg" 
herausgegebene Parole einer schwarz-roten Koalition begann gewisse Umrisse an-
zunehmen. Aber nicht nur innenpolitisch, sondern auch außenpolitisch bedeutete 
die Politik der Agrarpartei mit ihren Schutzzollforderungen für die Landwirtschaft 
eine Belastung. 

Die neue Regierung war in ihrer persönlichen Zusammensetzung vorderhand 
unverändert geblieben. Unmittelbar nachdem Udržal den Vorsitz des Kabinetts 
übernommen hatte, kam es im Zusammenhang mit der Erneuerung der politischen 
Autorität der „Burg" zu dessen Umbildung. Die wesentlichste Neuerung war die 
Demission Hodžas als Unterrichtsminister am 20. Februar 192978. Als Grund 

75 Bericht des österreichischen Gesandten in Prag v. 12. 5. 1928. HHStA, NPA — Ge-
sandtschaft Prag. F. 389 f., K. 833. 

78 Tschechoslowakische Statistik, Reihe 1. Bd. 60. Die Wahlen in die Landesvertretungen 
im Jahre 1928. Prag 1929, 13*. 

77 Stenographische Berichte über die 182. Sitzung des AbgH v. 14. 2. 1929. 
78 Stenographische Berichte über die 184. Sitzung des AbgH v. 26.2. 1929. — Am 29.2. 



L.  Lipscher, Milan Hodža 337 

für seinen Rücktrit t wurde offiziell ein hartnäckige s Halsleide n angegeben , das ihn 
zwinge, sich einer längere n Ku r zu unterziehe n  79. Indesse n war es klar, daß vor 
allem politisch e Gründ e entscheiden d waren . 

Als sich herausstellte , daß eine Zusammenarbei t mi t Hodž a ungeachte t seiner 
Loyalitätserklärunge n zu Masary k un d Beneš nich t möglich war, entschiede n 
sich die „Burg"-Politiker , ihn aus der Regierun g zu entfernen . 

Am meiste n betroffen war Außenministe r Beneš, in dessen Wirkungsbereic h 
Hodž a des öfteren eingegriffen un d so einige seiner politische n Plän e durchkreuz t 
hatte . Was der „Burg " in der sogenannte n Coburg-Affär e im Jahr e 1926 nich t 
gelungen war, konnt e sie jetzt verwirklichen . In den zwei Jahren , die seithe r ver-
flossen waren , war es um diese Affären ohn e Klärun g ruhi g geworden . Vor seiner 
Demissio n wurde n Hodž a weitere Affären zur Last gelegt. Aus dem Ertra g der 
slowakischen Kirchengüte r hatt e Hodž a gegen den Willen un d schließlich unte r 
dem ausdrückliche n Protes t des tschechoslowakische n Außenministerium s ungefäh r 
20 Millione n Kč an das Erzbistu m Gra n (Esztergom ) als Vorschuß für Ablösungs-
zahlunge n für erzbischöfliche n Grundbesit z in der Slowakei ausbezahlt , wobei 
mehrer e Millione n verschwunde n sein sollen  8 0. 

Hodža s besonder e Ide e auf internationale m Gebie t war die Schaffun g einer 
„Grüne n Internationale" . Di e politische n Parteie n der Landbevölkerun g aller 
Staate n sollten in einer internationale n Organisatio n zusammengeschlosse n wer-
den . An der Verwirklichun g dieses Plan s arbeitet e er seit Jahre n rastlos. Hodž a 
berief in aller Heimlichkei t im Oktobe r 1928 den kroatische n Bauernführe r Vladi-
mir Mače k (1879) un d dessen Genosse n nach Prag . Er beabsichtigte , sie mit dem 
ehemalige n britische n Premier , Jame s R.Macdonal d (1866—1937), der in Pra g 
weilte, zusammenzuführen , um ihn über die innerpolitisch e Situatio n in Jugoslawien 
un d über die Beschwerde n der Kroate n gegen die Regierun g aufzukläre n  81. 

Diese Aktion Hodža s führt e zu einer Verstimmun g zwischen Belgrad un d Prag . 
Es war für die offizielle Außenpoliti k ärgerlich , wenn ausgerechne t die führend e 
Persönlichkei t der stärksten tschechoslowakische n Parte i mit der Oppositio n des 
Bundesgenosse n Jugoslawien konspirierte . 

De n Höhepunk t der außenpolitische n Aktione n Hodža s bildet e seine Unter -
stützun g der bulgarische n landwirtschaftliche n Zentral e in Sofia, was im Dezem -
ber 1928 bekann t wurde 82. Diese war ein wirtschaftliche s Unternehme n der frü-

hatt e die SVP ihren Ministe r Mare k Gazi k (1887) abberufen . Gažik s Rücktrit t war 
rein persönlic h motivier t und hatt e politisch keine größeren Nachwirkungen . 

70 Venkov v. 21. 2. 1929. 
8 9 Bericht Benešs v. 19.1.1929. AKPR 606/26 , T 91/29 . — Vgl. W o r l i c z e k , Adal-

bert : Demissio n auf Raten . Berliner Tagblat t v. 8. 3. 1929. Worliczek war Prager 
Korresponden t des erwähnte n Blattes. 

8 1 U h l í ř , Dušan : Kone c vlády panské koalice a republikánsk á strana v roce 1929 [Da s 
End e der Regierun g der Herrenkoalitio n u. die Republikanisch e Parte i i. J. 1929]. 
ČSČ H 18 (1970) 556. — Bericht des österr . Gesandte n in Prag v. 18. 10. 1928. HHStA , 
NP A — Gesandtschaf t Prag. F. 414—419, K. 833. 

8 2 Bericht v. 12.4. 1929 über die Rede des Abg. Čuřík vor dem Exekutivausschu ß der 
tschechische n Volkspartei. AKPR 606/26 , T1159/29 . — W o r l i c z e k : Demissio n 
auf Rate n 1929. 
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here n Bauernparte i Alexander Stamboliskij s (1879—1923), die im Jahr e 1923 
durc h einen blutigen Putsc h der Regierun g Alexander Cankov s zerschlagen wurde . 
Di e stark verschuldet e Zentral e erhiel t finanziell e Unterstützung , un d so konnt e 
sie gerette t werden . Hinte r dieser Aktion , die Benešs Bemühunge n um eine An-
näherun g an die derzeitig e bulgarische Regierun g gefährdete , stan d wiederu m 
Hodž a 83. Da s wurde ihm nu n zur Last gelegt. 

Auch innerhal b der Agrarparte i wurde Hodža s Einflu ß geschwächt . Sein Par -
teigenosse un d Anhänge r der „Burg" , Vávro Šrobá r (1867—1950), veröffent -
lichte ein Buch  84, in dem er schwere Angriffe gegen Hodž a wegen seiner Tätigkei t 
als erster diplomatische r Vertrete r der ČSR in Budapes t im Jahr e 1919 führte . 
Es gab auch noch weitere Angriffe 85. 

Hodž a ist, obwoh l er zehn Jahr e lang an den einflußreichste n Stellen des Staa -
tes stand , selber vermögenslo s geblieben. Nich t einma l ein Restgu t ha t ihm die 
Bodenrefor m eingebracht . Ma n kan n hier also nich t von Habgie r ode r Korruptio n 
sprechen . Hodž a blieb, ungeachte t seiner reifen Jahre n un d ungeachte t von Amt 
un d Würden , ein Bohemien , voll Phantasi e un d Schlamperei . 

Als Ministe r mußt e er abdanken ; stellvertretende r Vorsitzende r seiner Parte i 
blieb er. Wer jedoch seine Vitalitä t un d sein Aufgehen im politische n Beruf kannte , 
zweifelte nich t daran , daß Hodž a dieses für ihn so erregend e un d interessant e 
Metie r für imme r aufgeben könnte . Andererseit s wäre es für den Staa t ein schwer 
gutzumachende r Schade n gewesen, wenn Hodž a in die Oppositio n gedräng t wor-
den wäre. Er war neben Hlink a die stärkste un d einflußreichst e slowakische Per -
sönlichkei t un d spielte, wie Peroutk a feststellte, in Pra g die Roll e eines Gesandte n 
der Slowakei un d in der Slowakei diejenige eines Gesandte n Prags 8 8. 

Hlink a ist ein unberechenbare r Heißspor n geblieben. Hodž a hatt e demgegen -
über eindrucksvoll e politisch e Eigenschafte n in die Politi k mitgebracht . I m Gegen -
satz zu Hlink a hatt e er auf die Forderun g nach einer weitgehende n Autonomi e 
für seine Heima t verzichte t un d wurde dor t zum einflußreiche n Verfechte r der 
Ide e der tschechoslowakische n Nation . Hodž a hätt e aber auch ander s handel n 
un d mi t Hlink a zusamme n eine „slowakisch e Front " schaffen können , falls ihm 
dies als zweckmäßige s Mitte l seiner Politi k erschiene n wäre. Ein e neu e Chanc e für 
seine Rückkeh r in die Politi k ergriff er dan n 1935. Von da an bis zur Münchne r 
Krise war Hodž a Ministerpräsiden t der Tschechoslowakei , freilich unte r zu-
nehmen d veränderte n politische n Umständen . 

8 3 Archiv ministerstv a zahraničníc h věc! — Politisch e Berichte . Sofia 1928, Nr . 177/78. 
84 Osvoboden é Slovensko. Pamät i z rokov 1918—1920 [Die befreite Slowakei. Erinnerun -

gen aus den Jahre n 1918—1920]. Bd. 1. Prag 1928, 470 S. 
8 5 Vgl. U h l í ř : Kone c vlády panské koalice 1970, 556—558. 
8 6 P e r o u t k a : Ferdinand : Situace [Die Situation] . LN v. 10.2.1929. 


